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^ \\ cnn man ans den beim Erhitzen der Eiweissstolle 
m" ' iiior Miticralsüiiro erlmllenen Lösungen die l!exonha-on 
dnreh l’hos|i|iiirwiili,;iinsiiiire ausfüllen und auch den Stick, 
siolloeludt der so entstandenen Niederschläge bestimmen will 
so ist es nicht gleichgültig, wie die in jenen Lösungen vor- 
hundtmen .Monounuimsiinren sieh gegen das genannte Fällun-s-
millel verhalten, hn Einklang mit der von früher her vor­
liegenden Angabe, dass die Mönoaminosäuren, weniosteiis in
verdünnter Lösung, nicht durch Pliosphorwollramsiture ovliiHt
werden, stellen die liest.Itate einiger Versuche, die wir mit 
l.lycocoll, optisch activent und optisch inaolivcm Leu. i,, 
Anitnovaleriansäurc (dargeslellt aus Lupinuskei„,,,lla.,z. 
mid I 'rosin anstellten : keine dieser Slickstoffvcrhindun-ren 
gal, ui •>" , iger wässeriger, mit Schwefelsäure stark an;v- 
saiicrlcr Losung mit l'liosphoiwnlframsäure einen Nieder­
schlag.‘j Anders verhält sich aber Phenvlalanin (l’heml- 

«sumuo|irttpionsäuro12j. Wenn man eine 5».,,ige wässerige, 
nut N hwclelsaure oder Salzsäure ungesäuerte Lösung dieser 
Anunosiuic mit l'hos|,horwo!framsäure versetzt, so entsteh:

11 schied,.n sich in. einigen der mit ih m IWns e-M/, 'i
. j"'"! - Il Ivrym.lic au-, „I- di,-soll,,-,, emiu.,- \V,„t,ci, lang {„ verschloss,-: :i 
’•I ln n. iiiit l.pwiihi l wunlfii.

•h H.r di,-,,- Vci-sucho wimlo eil, aus Lupinuskcimpllaii/.,-,, - 
< ! inn\ i.ilaniiij.iäj.aiiit vcnvmlrt. . :
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eine ölige Fällung, welche nach einiger Zeit krystailinisch 
wird. Sie löst sich schwer in kaltem Wasser (um die hei 
Verwendung von ca. 0,1 g Phenylalanin erhaltene Fällung in 
Lösung zu bringen, bedurften wir ungefähr 5<> ccm. kalten 
Wassers). In kochendem Wasser löst sich die Fällung leicht 
aut i beim Krkalten lietert dir? Lösung glänzende, blätterige Ivrv- 
stalle, welche sich als luitbeständig erwiesen. In einer sehr 
stark verdünnten Phenylalaninlösung entsteht die Fällung nicht.

Das Verhalten des Phenylalanins gegen Phosphorwolfram- 
säure kann zur Unterscheidung dieser St i cks hdfvorbi nd ung von 
.anderen Monoaminosäuren dienen : es wird, sich aber höchst- 
wahrscheinlich auch zur Isolirung der genannten Aminosäure 
gebrauchen lassen (bezügliche Versuche beabsichtigen wir in 
nächster Zeit auszu führen). Das zur Trennung des PlienyL 
alan ins von den anderen, beim FiweisszVrfüll entstehenden 
'Monoaminosäuren früher benutzte Verfahren weist manche 
Mängel auf; ist auch vor Kurzem (du ohne Zweifel weit 
besseres \ erfahren von L. Fiseber besehrieben worden, so 
würde es doch vielleicht von Werth sein, wenn man noch eine 
neue Isoliriingsinetliode für das Phenylalanin aulfinden könnte.

tM> das Phenylalanin aus den beim Kochen der Eiweiss- 
stolle mit Säure entstandenen Lösungeir durch Phosphor- 
wolframsäure gefällt wird oder nicht, das wird von dem 
f .onoeiitrationsgrade dieser Lösungen abhängen. I)adie Fiweiss- 
stoüc, so viel bis jetzt bekannt ist, bei der Spaltung Phenyl- 
alanin nur in kleiner Quantität liefern, so findet sich das 
letztere vielleicht in jenen Lösungen meisleiis in so starker 
\ erdiinnung vor, dass es der Ausfällung durch das genannte 
lleagens entgeht. Andererseits aller ist im llinblick auf die 
oft geniachle Deohachlnug, dass manche Substanzen,f die in 
reinen Lösungen .mit einem lleagens keine Fällung geben, doch 
in einen durch dieses lleagens Iierv<»rgehrachlOü ^ièdcrschlag 
pailicll mit (‘ingehen, mit der Mögliehk(*it zu rechnen,, dass die 
-Monoaininosäuren durch Pliosphorwolfr;11nsfiiire partiell gefällt 
weiden. So haben denn auch Kosscl und Kutscherl j be-

1 these Zeüsehrift. IM. XXXI. S. !<>:>.
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^ in llHl l’l-osi'horwolframsänrcnicderschlä.,.,,
.•um" imfl lvrosm in gewisser Menge enthalten waren [,„

Zl T •*«'*■ -Stellten l-hosrdiorwollhunsamenie.h.-
• ' mC l m vo" Monouminosäiiren seien, mussten wir

wlr r'-liiii'len hatten, dass derStick»i„|, 
. ’halt jener N,erschlage grösser war, als die Simone ,

" "7" n "lld 'm Ammoniak gefundenen siiek.|„ir 

I «'C" ,U'!,<Vn "ir ™ dcm Versuch, ans jenen Xie^f-jlajen Monnammnsäurc, zu isoliren, negative Resultat,. w.

, '"■•'Her Versie he diente die herZei-set/unc
der hiwitisssnhsiaiix din' Sisikielersaiiien mit Salzsäure erhäliehö

. -lurch PhosphorwoHramsame
iMiigidiraehte Niederschlag wurde Ins zum Verschwinden der

yilzsaiirereactioii mit ">0/niger Schwefelsäure ausgewa»chen
< am, m bekannter Weise mit liarytwasser .erlegt. Ans dar 
dabei erhabenen Basenlösnng fällten wir das Histidin und da» 
Argiiiin zusammen dnreh Silbersiilfat und Barytwässer au» 

as I'd*rat von dem so erhaltenen Niedersehlage wurde v„m
• ilber und vom Hary,imhydroxyd befreit und hierauf eia 
ged',„s,et; Den dabei erhaltenen Hüekstand, welcher se|h»t- 
veijdaiidlich das Lysin einschloss, erhitzten wir im Wa-s,,,
bade m|t e,m.„i (iemiseh von Alkohol „nd etwas eoneentrirter 
Ainmoniakllussigkeit. fho vom l’ngelöstei, ablillrirle KiüssK 
•eit helerte beim Kindnnslen eine nicht bedeutende Ouantihii 

emj.s syrnpösen Rückstands. Dieser Hüekstand gab mi, 
■MiHon sehem Meagens keineTyrosinreaetion. Kr wurde n„eh 
janmal nut einem heisse,, < iemiseh von Alkohol und Ammoniak, 
tlus'igkeil behandelt, wobei er grösstenlheils in Lös,....  ein*
I en beim V erdunsten , dieser Lösung verbliebenen Rückstand,
welcher sich leicht in kalten, Wasser aullöste, prüften wir 

; ( ,M^alMm J"'1""1- 'Vieder mit „egaliven, Ce-
U"' I’rohen lenier, ob dieser Itüekstand beim Lrhit/en

nn (das,ad,reiten sieh wie lau,ein verhielt; es gelang „ns
aber nicht, aus denselben . ein Sublimat zu erhallen, wie
es lekaimtlu h selbst aus unreinen, Leucin siel, leicht «e- 
winnon hisst.



hin zweiter in der gleichen Weise unter Mitwirkung von 
(». Meyer ausgeführter Versuch, für welchen -loiehfatls"eine 

hei Zersetzung der Eiweisssubstanz der Seekiefersamen durch 
Salzsäure erhaltene Lösung verwendet wurde, gab genau das. 
«.deiche Resultat.

Wären Leucin und Tyrosin in unstMcn PhnsphorwoltTam- 
suureniederschlägen enthalten gewesen, so hätten sie doch 
wohl in den in der beschriebenen Weise von uns erhaltenen 
Kiickständen sich vorlinden und bei Rohandhiiig der, letzteren 
iml einem heissen (iemisch von Alkohol und Aminoniaktlüssig- 
keit in Lösung gehen müssen.

Wie aus der vorhergehenden Abhamllung zu ersehen ist, 
haben wir die bei Zerlegung unserer IMiosphorwolfrnmsüure- 
niiMlerschläge crhaltemm Kasenlösungen in den* Kegel in der. 
Weise verarbeitet, dass wir aus denselben das Histidin durch 
Quecksilberchlorid, das Argin in durch Silbernitrat und RaryN 
wasser und schliesslich das Lysin durch IdmsplionvolliUmsäure 
ausfällten. Man wird anzunehmen haben, dass Monoamino- 
süuren, welche etwa mit den llexonbasen ausgefallen waren, 
bei Ausführung der beschriebenen Operationen grösstenlheils 
in das filtrat vom phosphorwolframsauren 'Lysin übergingen: 
dieser Annahme entsprechen auch die Resultate, die wir bei
Untersuchung unvollständig ausgewaschener Idiosphorwolfram- 
siiureniederschläge, in denen sidbstverständlich Monoamino- 
-äuren sich vorlinden mussten, erhielten. Wir haben nun in 
drei fällen1) das Filtrat vom |>hosph<irwolframsauren Lysin 
auf Leucin und Tyrosin untersucht, Und zwar in folgender 
Weise: die Flüssigkeit wurde mit Hülfe voriRary »wasser von 
l'hosphorwolframsäure, sodann mit Hülfe von Kohlensäure vom 
übf ischüssigen Karyt befreit. Das Filtrat vom Karvumcarbonat 
u'ur,le ringed unstet, «kr VerdainpfungsriDkst and mit einem 
Iemisch von Alkohol und concentrirter Ainrnoniaktliissigkeit 
' lhitzt. Di(‘ vom l ngelösten abfillriru* Lösung wurde eingedunstet.

1 Ihr m diesen drei Wrsmhcn veiwf-ndctm -1 iltriil«- sfäiriiiiien
,l, n öa^*r»lösun«ren. «lu- hei Verarbeitung d«-c.Eiw(;iss;>.d,si;m^-n der 

" ^dannen-. Kiefer- und Kiuhcsamen «Thailen worden wurei. Wrgl. die
\urh* t "(diende Ahhandlünir.

. •. s ,.«* .

11 i'! yi'T - /• ü- hri't !. piiy-iel. «h-mi'. XXXIII.
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dH- ycrdampfuiigsrückstand wiedermit einem Gemisch von 
Alkohxd und Ammoniakflüssigkeit hehandelt, die Lösun* wieder 
«‘ingednnstet. Ger so erl.altene Verdat«,düngsrückstand lüde 
;;K'h ,'"lcht ,n kaltem Wasser and zeigte weder das Aussei,c„ 
des ./\roS,mS, „„cl, des- Leucins. Rie Prüfung auf Tyrosin mit 
Hülle des Mt Hon selten Reagens gab negative Resultate. Heim 
Krlittzen des Rückstandes itn Glasrohrchen erhielten wir nur 
in einem Palle ente iiiisserst geringe Menge eines Sublimate, 
dessen Knlslehen die Möglichkeit ollen lässt, dass eine minimale 
lau,eu,menge sieh vorfand; doch war die Krseheinung so das. 
eil"“ sichere Schlussfolgerung auf das Vorhandensein von 
.ein in oder einer anderen Aminosäure von ähnlichem Ver­

halten auch in diesem Kalle nicht gezogen werden konnte
!»"• 1 i.torsuelmng unserer Phosphorwolframsäureniedei- 

sehlage auf Leucin und Tyrosin gab also last immer ganz 
negative Resultate. Auch haben wir in unseren Versuchen 
kein.“ Krseheinung auftreten sehen, welche als lieweis dafür 
«■trachtet werden kann, dass in .jenen Niederschlägen Phenyl­

alanin mc|, vorfand. Doch glauben wir, die Frage, oh i„ 
jenen Niederschlägen Phenylalanin enthalten war, auf Grund 
unserer \ ersuche nicht mit Sicherheit entscheiden zu können;

/um Schluss sei noch erwähnt, dass wir für uii-.-re 
Kntersuchungen ausschliesslich gut krystallisirte Ph,,s,,i„„- 
wn Ira.nsaure verwendet haben, die von uns selbst dargesteift 
und „ach Hrechsel s Verfahren mil Hülfe von Aetlier ge­
reinigt worden war. Wir erwähnen dies, weil es bekannt lu i, 
mehren- I hosphorwolframsäitren gibt, und weil es demnach 
nicht unwahrscheinlich ist. dass verschiedene Phosphorwolfram-
sai"e|ira|>arate als Källungsmitlel nicht genau in der gleichen 
VV eise wirken.


